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Warum mussten wir die 
Synagogen verlassen?

Milchige Produkte an Schawuot

Aktuell
R' Dovid Gernetz

SonderausgabeSchawuot 6. Sivan

Nach einer langen und unfreiwilligen 
Pause aufgrund von Covid-19 haben 
wir nun wieder die Möglichkeit in 
den Synagogen zu beten, mit vielen 
Einschränkungen, aber immerhin besser 
als nichts.
Während dieser Zeit haben wir 
verstanden, wie wichtig die Synagoge 
und das Gemeindeleben für uns ist und 
wie sehr es uns gefehlt hat.
Hoffentlich haben wir beim erneuten 
Betreten der Synagoge eine 
besondere Freude verspüren 
können, wieder die 
Gelegenheit zu haben, 
sich im Hause G´ttes 
zu versammeln und 
gemeinsam zu beten. 
Manche Menschen 
waren besonders 
emotional und sind 
während den ersten Gebeten 
in den Synagogen vor Freude in 
Tränen ausgebrochen, endlich wieder in 
der Synagoge beten zu können, aber ich 
denke wir alle haben zumindest etwas 
Besonderes gespürt.
Es gibt einen Brauch, beim Betreten der 

Synagoge am Morgen den Vers "Ma 
Tovu Ohalecha Yaakov, Mischkenotecha 
Israel" (Bamidbar 25:5, siehe Sforno) zu 
sagen, in welchem von den G´ttes- und 
Lehrhäusern die Rede ist. Die meisten 
Menschen sagen diesen Vers entweder 
gar nicht oder murmelen ihn schnell 
vor sich hin, ohne sich je in die Wörter 
dieses Verses hineinzudenken. In 
diesem Vers preist Bilam, der Prophet 
der Völker, voller Neid die Synagogen 

und Lehrhäuser des jüdischen 
Volkes und staunt über das 

außergewöhnliche Privileg 
des jüdischen Volkes, 
G´tt persönlich in ihren 
Synagogen empfangen zu 
dürfen.
Eine Synagoge ist nämlich 

nicht einfach ein Ort, wo sich 
(mindestens) 10 Männer zum 

Beten versammeln, sondern ein 
Ort, welcher die Schechina (Präsenz 

G´ttes) beheimatet. Nicht umsonst wird 
eine Synagoge als „Mikdasch Meat“ 
(Das kleine Heiligtum) bezeichnet, 
denn wie der Tempel in Jerusalem die 
Schechia G´tt beheimatet, so auch die 

Synagoge (in kleinerem Format). Die 
Schechina ist nicht nur während des 
Gebets präsent, sondern zu jeder Zeit. Im 
Talmud (Megila 28a) steht, dass sogar 
nachdem eine Synagoge zerstört oder 
verlassen wurde, die die Heiligkeit des 
Ortes erhalten bleibt und es verboten 
ist, davon einen anderen Gebrauch zu 
machen, außer darin zu beten.
Doch wir mussten die Synagogen 
nicht einfach so verlassen und wenn 
G´tt zuließ, dass es so weit kam, dann 
verbirgt sich dahinter eine Botschaft 
an uns, welche wir auf keinen Fall 
verpassen dürfen. Wenn die Synagogen 
in einer Zeit, wo die Gebete für die 
gesamte Menschheit so wichtig sind, 
geschlossen bleiben mussten, dann 
bedeutet dies, dass etwas nicht stimmt.
Es ist ein Hinweis vom Himmel, dass 
wir unsere Gebetshäuser nicht genug 
respektieren und es deshalb nicht 
verdienen, sogar in dieser schweren 
Zeit, darin zu beten. Möglicherweise 
sprachen wir während des Gebets oder 
waren in der Synagoge zu sehr mit 
unseren Smartphones beschäftigt. 

Frage: Warum werden an Schawuot 
milchige Produkte gegessen?

Antwort: Hier sind 4 bekannte und 
weniger bekannte Gründe für diesen 
Brauch:
1)  Die Tora wird mit Milch und Honig 
verglichen, wie es steht (Schir HaSchirim 
4:11) „Milch und Honig sind unter deiner 
Zunge“ Der Grund, warum Tora mit Milch 
verglichen wird, ist weil genauso wie 
Muttermilch das Kind ernährt und stärkt, 
so nährt und stärkt die Tora die Seele 
des Menschen. Deswegen werden an 
Schawuot, dem Fest der Erhaltung der 
Tora, milchige Produkte gegessen. (Kol 
Bo, 13. Jahrhundert)

2)  Die 365 Tage des Sonnenkalenders 
entsprechen den 365 Verboten der 
Tora, jeder Tag einem Verbot. Das 
entsprechende Verbot von Schawuot ist 
das Verbot Milch und Fleisch zusammen 
zu kochen und zu essen. 
Deswegen wird an Schawuot 
symbolisch eine fleischige 
und eine milchige Mahlzeit 
(natürlich getrennt) 
abgehalten. (Zohar)
3) Die Gematria 
(Zahlenwert) des 
hebräischen Wortes für 
Milch ist 40. Die Zahl 40 
steht für die 40 Tage und 40 
Nächte, welche Mosche (zweimal) 

auf dem Berg Sinai verbrachte, bevor er 
die Tora erhielt.
4)  Nachdem das jüdische Volk mit der 
Tora, unter anderem auch die Halachot 
(Gesetze) des Schächtens und des 

Kashrut bekamen, konnten sie 
ihr fleischiges Geschirr nicht 

mehr verwenden, weil es 
nicht koscher war und 
waren gezwungen nur 
milchige Produkte zu 
essen. Als Erinnerung 
daran essen wir am 

Schawuot auch milchige 
Produkte. (Mischna Brura 

Siman 494)  
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Halachot für Schawuot
Schawuot, der Feiertag der Bräuche
Schawuot ist ein Feiertag mit 
außerordentlich vielen Bräuchen. 
Bräuche spielen in der jüdischen 
Tradition eine wichtige Rolle und 
verdienen es, respektiert und befolgt 
zu werden. Nicht umsonst gibt es den 
Ausdruck “Minhag Israel Tora” - Ein 
jüdischer Brauch ist wie ein Gebot 
aus der Tora (Tosfot Menachot 
20b). Jedoch darf man 
nicht vergessen, dass die 
Bräuche eines Feiertags 
nicht die Hauptsache des 
Feiertag sind und man 
sich mehr auf die Essenz 
des Feiertags, als auf die 
Bräuche fokussieren soll. 
Hier eine Zusammenfassung der 
wichtigsten Halachot für Schawuot:

1. Ab Rosch Chodesch (Anfang des 
Monats) Sivan bis zum 8. Sivan wird 
kein Tachanun gesagt

2. Das Abendgebet von Schawuot wird 
erst nach Ze´et HaKochawim (Austritt 

der Sterne) angefangen, damit die 7 
Wochen zwischen Pessach und 

Schawuot vollständig sind

3. Es gibt einen 
verbreiteten Brauch 
die ganze Nacht von 
Schawuot wach zu 
bleiben und Tora zu 

lernen (Ein Mensch, 
welcher die ganze Nacht 

wach gewesen ist, sollte die 
Segensprüche des Morgens und 

den Segen auf die Tora von einer Person 
hören, welche geschlafen hat)

4. Es gibt einen bekannten Brauch an 
Schawuot Milchprodukte zu essen. 
Wenn man milchige Produkte isst und 
gleich danach eine fleischige Mahlzeit 
macht, dann muss man sich dazwischen 
den Mund gründlich waschen. Falls man 
Käse gegessen hat, dann sollte man 
eine halbe Stunde warten, bevor man 
Fleisch isst

5. Manche schmücken an Schawuot die 
Synagogen und Häuser mit Blumen, als 
Erinnerung an den Berg Sinai, welcher 
anlässlich der Offenbarung am Berg 
Sinai voller Gras und Blumen war (in der 
Wüste Sinai!)

An Schawuot feiern wir bekanntlich die 
Erhaltung der Tora. Nachdem Mosche 
40 Tage und 40 Nächte, ohne zu essen 
und zu trinken, auf dem Berg Sinai 
verbracht hatte, brachte er die Tora 
hinunter. Doch was ist damit gemeint, 
dass er die Tora hinunterbrachte?

Im Talmud (Brachot 5a) steht, dass 
G´tt anderes als ein menschlicher 
Verkäufer ist: Normalerweise wenn ein 
Gegenstand verkauft wird, dann freut 
sich der Käufer und der Verkäufer ist 
traurig (Die Rede ist nicht von einem 
Gegenstand, welcher zum Verkauf steht, 
sondern ein Gegenstand, welchen der 
Verkäufer nicht verkauft hätte, wäre er 
nicht dazu gezwungen). G´tt hingegen, 
obwohl er dem jüdischen Volk die Tora 
übergab, freute sich darüber.
[Natürlich hat G´tt keine Emotionen, wie 
Trauer und Freude und unsere Weisen 
benutzen diese Ausdrücke nur, um uns 
den Gedanken zu verdeutlichen]
Es stellt sich jedoch die Frage, warum 
sollte G´tt darüber „traurig“ sein, dass 
er dem jüdischen Volk die Tora gegeben 
hatte, er hat dadurch anscheinend 
nichts verloren?

Im Midrasch steht, dass sich die Engel 
zuerst weigerten die Tora an das 
jüdische Volk zu übergeben und erst 
nachdem sie von Mosche überzeugt 
wurden, stimmten sie dieser Übergabe 
zu. Wiederum stellt sich die Frage, was 
verlieren die Engel dadurch, dass das 
jüdische Volk die Tora bekommt?

Im Talmud (Baba Mezia 59a) wird 
berichtet, dass es zur Zeit der Mischna 
einen großen Streit zwischen den 
jüdischen Weisen gab, bezüglich 
der Tum´ah (spirituellen Unreinheit) 
eines Ofens, welcher zerstört und 
wiederaufgebaut wurde, ob er rein oder 
unrein sei. Die Mehrheit der Weisen war 
der Meinung, dass der Ofen spirituell 
unrein ist und nur Rabbi Eliezer erlaubte 
diesen Ofen.
Rabbi Eliezer brachte zahlreiche 
Beweise für seine Entscheidung, aber 
die Weisen beantworteten seine Fragen 
und blieben bei ihrer Meinung. Dann 
verkündete Rabbi Eliezer, dass wenn er 
Recht hat, dann soll eine gegenwärtige 
Wasserquelle auf übernatürliche Weise 
gegen die Strömung fließen und die 
Wände sollen einstürzen und all dies 
passierte. 
Anschließend verkündete eine Bat 
Kol (eine himmlische Stimme), dass 
Rabbi Eliezer Recht hat und die 
Halacha nach ihm geht. 
Nach solch einem 
Beweis würden wir 
sicher denken, dass 
die Diskussion beendet 
wurde und die Weisen 
Rabbi Eliezer Recht 
gaben, aber so war es 
nicht. Rabbi Yehoschua, der 
Repräsentant der Mehrheit, 
stand auf und verkündete, dass 
die Tora nicht (mehr) im Himmel ist und 
die Halacha nach der Entscheidung der 
Mehrheit gefallen wird. 

Was wir aus dieser Passage lernen, ist 
die Kraft der jüdischen Weisen und das 
Gewicht ihrer Entscheidungen. 
An Schawuot hat das jüdische Volk 
und insbesondere die jüdischen Weise 
weit mehr als nur die 613 Ge-und 
Verbote bekommen. Mit dem Erhalt 
der Tora wurde die Tora in die Hände 
der jüdischen Weisen übergeben 
und sie haben die Autorität erhalten, 
die Tora nach ihrem menschlichen 
Verständnis zu interpretieren und 
dementsprechende Entscheidungen zu 
treffen. Die halachische Entscheidung 
folgt stets der Mehrheit der Weisen und 
wenn die Mehrheit einer bestimmten 
Meinung ist, dann muss der Rest diese 
Meinung akzeptieren, auch wenn man 
“im Himmel” einer anderen Meinung 
ist. Aus diesem Grund ist die mündliche 
Lehre, welche die Meinungen der 
Gelehrten vereint, so wichtig, denn ohne 
sie ist es nicht möglich die schriftliche 

Lehre zu verstehen. 
Jetzt verstehen wir auch, 

warum G´tt einen Grund 
gehabt hätte, ein “trauriger 
Verkäufer” zu sein und 
warum die Engel zu Beginn 
gegen diese Übergabe 
waren, denn mit dieser 

Übergabe bekamen die 
jüdischen Weisen das Recht, 

Entscheidungen basierend auf 
ihrem menschlichen Verständnis zu 

treffen, sogar wenn man "im Himmel" 
einer anderen Meinung ist!

Chag Sameach!

Was haben wir an Schawuot 
erhalten?
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